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«Die Menschheit verdankt
den Gräsern ihre Existenz»

Seit 1973ehrtdieStiftungLotte&
WilliGünthart-MaagPersönlich-
keiten, die sich in besonderer
Weise um die Pflege und Förde-
rung von Pflanzen verdient ge-
macht haben. Am Mittwoch er-
hielt der Bündner Biologe Peer
Schilperoord in Regensberg den
mit15000FrankendotiertenDr.-
Rudolf-Maag-Preis für seine Ge-
treideforschungen. Der Geehrte
setzt sich nicht nur für den Ge-
treideanbau in alpinen Gebieten
ein, er befasst sich auch mit der
Geschichte der Kulturpflanzen
und deren Umgestaltungen und
Veränderungen.
StiftungspräsidentinKatjaDu-

truy konnte im Rittersaal des im
Jahr 1671 erbauten Hauses En-
gelfried zur Übergabe des dies-
jährigenPreises 40Gäste begrüs-
sen. Andreas Binder aus Stein-
maur stelltedasmusikalischeBe-
gleittrio Artemis vor. Die drei
Musikerinnen Katja Hess, Violi-
ne, Bettina Macher, Violoncello,
und Felicitas Starck am Flügel
spielten zum feierlichen Anlass
Musik von Johann Hummel,
einem Freund Beethovens, Béla
Bartók und der französischen
KomponistinMélanieBonis.

Ohne Gräser gäbe es
kein Getreide
«Die Menschheit verdankt den
Gräsern ihre Existenz», stellt
Schilperoord in der Festschrift

fest.OhneGräsergäbeeskeinGe-
treide, keinen Mais, keinen Reis.
Manmüsste auch auf Hafer, Hir-
se, Weizen oder Gerste verzich-
ten. Das sei aber noch nicht alles:
«Ohne Gräser gäbe es keineWei-
den für Rinder, Ziegen, Schafe
und Pferde – ohne Wiederkäuer
keine Milch, kein Fleisch und
keinen Dünger für Gärten und
Äcker.» Der Wissenschaftler
setzt sich zusammenmit der Ge-
nossenschaft Gran Alpin dafür
ein, den Bergackerbau zu erhal-
tenundzufördern.
«Es ist fürmich eine grosseEh-

re, diesen Preis zu erhalten», be-
dankte sich Schilperoord bei den
anwesenden Stiftungsräten, den
Gästen und seiner Familie. Er
wies darauf hin, dass ihm viele
Menschen bei seiner Arbeit
geholfen haben, um sich der Ver-
grünlandung, wie er den Rück-
gang des Getreideanbaus in den
Berggebieten nennt, zuwiderset-
zen. In seinem Referat wies der
Wissenschaftler auf die Zusam-
menhänge zwischen demGetrei-
deanbauundderKulturhin:«Oh-
ne Überschüsse kann keine Kul-
turentstehen.»

Der Holländer ist heute
in den Bergen zu Hause
Peer Schilperoord, heute 60-jäh-
rig,wuchsindenNiederlandenauf
und studierte an der landwirt-
schaftlichen Universität in Wa-
geningen Biologie. 1982 zog er in
die Schweiz, nachLugnez imKan-
ton Jura. Dort arbeitete er in
einem Versuchsgarten, nebenbei
als Käser undMüller. Nach ersten
Anbauversuchen mit alten und
neuen Sommer- und Winterge-
treidesortenzogermitseinerFrau
und den drei Kindern nach Grau-

bündeninsAlbulatal,erstnachSu-
rava,heutelebterinAlvaneu-Dorf.
Seit demJahr 2000 ist Schilpe-

roord selbstständiger Forscher
und Mitglied der Schweizeri-
schenKommission für die Erhal-
tung und Nutzung von Kultur-
pflanzen. Er ist Herausgeber der
Schriftreihe «Kulturpflanzen in
der Schweiz», wovon bisher fünf
Hefte erschienen sind, undAutor
umfangreicher wissenschaftli-

cher Arbeiten. Stiftungsrat Pa-
druot Fried, Agronom in der
Agroscope-Forschungsanstalt
Reckenholz,danktePeerSchilpe-
roord bei der Übergabe des Prei-
ses für seinen unermüdlichen
Einsatz zur Erhaltung von Berg-
getreide indenGebirgskantonen.
Fried lobteauchdieWeitsichtder
Eidgenossenschaft, die Anfang
1900 in Changins eine Genbank
mit mehreren Hundert Einzelli-

nien von Bündner Gersten- und
Weizensorteneingerichtethatte.
Aus dieser Sammlung pflanzte

Schilperoord alte Getreidesorten
wieder an und beschrieb sie mi-
nutiös. Um den Wert und die
Schönheit dieses Schatzes zu ver-
anschaulichen, realisierte der
ForschereineWanderausstellung
überalpineKulturpflanzen,die in
der Schweiz und im Ausland ge-
zeigtwurde. OlavBrunner

REGENSBERG DieBerggebie-
te sollennicht veröden:Der
Preisträgerdesdiesjährigen
Dr.-Rudolf-Maag-Preises setzt
sich für dieBiodiversität im
alpinenRaumeinund
beschreibt dieGeschichte
derKulturpflanzen.

Der Bündner Getreideforscher Peer Schilperoord (Mitte) nahm in Regensberg den Dr.-Rudolf-Maag-Preis von
Stiftungsrat Padruot Fried und Präsidentin Katja Dutruy entgegen. Balz Murer
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Monsterkonzert
derGitarren
AmSamstag, 11. Juni, 14Uhr, fin-
det imRahmenvon50Jahre
MusikschuleDielsdorf inder
AuladesSchulhausesSeehalde in
Niederhasli einMonsterkonzert
statt.VieleGitarrenensembles
undbiszuzwölfBandsstehenauf
derBühne. e

REGENSDORF

Postenlauf für
MenschundHund
DerVereinHundesportRiedt-
hoforganisiertamSonntag, 12.
Juni, einenspielerischenPosten-
lauf,derMenschenundihren
HundenSpassmacht.Gestartet
wirdamSonntagmorgenbeim
Hundeplatz imWiesackerRe-
gensdorf,dieLaufstrecke führt
vomKlublokaldurchFeldund
Wald.Eswartenfünfunter-
schiedlicheAufgabenaufdie
Mensch-Hunde-Teams.Gegen
denDurstunddenHunger istdie
FestwirtschaftbeimKlublokal
geöffnet.Getränke,Würstevom
GrillundfeineSalatesind imAn-
gebot.EinzigeTeilnahmevoraus-
setzung ist,dassHundeundHal-
ter inderLageseinsollten,eine
Stundezuspazieren.DerPosten-
lauf ist fürFamilienoderältere
PersonenmitHundundHunde-
sportlergleichermassengeeig-
net.Startzeit:9bis 11Uhr,Start-
geldbeiVoranmeldungpro
HundinklusiveVerpflegungfür
einePersonbeträgt25Franken.
UmdieOrganisationzuerleich-
tern,bittenwirumAnmeldung
aufwww.hunde-sport.ch.Kon-
taktmöglichkeiten fürweitere
Informationeninfo@guetlin.ch
oderTelefon0448170410. e

NEERACH

Country-Brunch
mitMistyBlue
AmSonntag, 12.Juni, 11bis 14
Uhr, steht imMehrzweckgebäu-
deSandbuckeinCountry-
BrunchaufdemProgramm.Die
bekannteCountry-BandMisty
Blueunterhältmitvielfältigen
Gitarren-,Banjo-,Bass-und
Mandolinenklängensowiewun-
derbarharmonischenStimmen.
DievierköpfigeBandpräsentiert
einabwechslungsreichesundmit
vielLiebe fürsDetail ausgearbei-
tetesmusikalischesProgramm:
Bluegrass-undFolksongssowie
lateinamerikanischeCanciones.
MusikmitvielCharme,Stilund
Innigkeit.DenGaumenundMa-
genverwöhnenkanndasPubli-
kumgleichzeitigmit reichhalti-
gemBrunchausKöstlichkeiten
wieEierspeisemitSpeckoder
Schinken,heissemFleischkäse,
Chili concarne,Pancakes,Bir-
chermüesli,Fleischplatte,Käse-
platte,Früchteplatteundver-
schiedenenBroten. e

Anlässe

Einmal einen Raupendumper fahren

DerHüntwangerHimmel istwol-
kenverhangen an diesem Mitt-
woch, und in regelmässigen Ab-
ständen fällt Regen auf den kies-

bedeckten Boden. Im grossen
Zelt hängt der Geruch von Brat-
würsten und Pizza, während ein
Drehorgelspieler für gute Stim-

mung sorgt. Draussen stehen
mehrals einhalbesDutzendBau-
maschinen, an denen sich die
Besucherversuchenkönnen.

Ammeisten Spass
macht der Raupendumper
Unter den mehr als 300 Teilneh-
mern befindet sich auch Céline

Mettier, welche vorhin einen
kleinen Raupendumper bedient
hat. «Dieser hat mir bisher am
besten gefallen», sagt die junge
Frau aus Effretikon, welche an
diesemTag zumerstenMal dabei
ist. Schade sei aber, dass bei den
einzelnenPostennicht genügend
Unterstände vorhanden seien,

damit man nicht im Regen
herumstehen muss. «Ich glaube
nicht, dass ich nächstes Jahrwie-
derkommen werde, da man viel
herumlaufen muss, was für mich
nicht ganz so vorteilhaft ist», gibt
sie zu bedenken, fügt jedoch hin-
zu: «Ansonsten ist dieser Erleb-
nistagabersehrzuempfehlen.»
Organisiert wird der Erlebnis-

tag für benachteiligte Menschen
jährlich seit 2007. Neben dem
Baumaschinenparcours, der von
denLehrlingenderMartiAGauf-
gebaut und betreut wird, gibt es
unter anderemauchdieMöglich-
keit, einePferdekutschenfahrt zu
unternehmen, einen Tarnanzug
anzuziehen odermit einemQuad
herumzufahren.

Dem elften Erlebnistag
steht nichts imWeg
Dass das Wetter nicht so recht
mitspielen will, ist auch Ueli Nie-
derberger bewusst. «Ich habe
aber trotz der schlechten Witte-
rung keine einzige schlechteMie-
negesehen»,sagterglücklich.Der
Winterthurer ist seit 14 Jahren
Ausbildungsverantwortlicher der
Marti AG und hält für die Veran-
staltung die Fäden in der Hand.
«Es läuft alles wie am Schnür-
chen,wasnatürlichauchderRou-
tine zu verdanken ist.Mittlerwei-
le melden sich Stiftungen, Orga-
nisationenundBehinderteninsti-
tutionen bereits im Voraus bei
uns, weil sie wissen, dass der Er-
lebnistag bald wieder stattfin-
det.» Der nächste Erlebnistag sei
auch schon abgesegnet, sodass
einer elften Durchführung des
Anlasses wohl kaum etwas im
Wegesteht. FranciskaRadasitz

HÜNTWANGEN VergangenenMittwoch fand imAmphitheater
Hüntwangender 10. ErlebnistagderMartiAG statt. Trotz
regnerischenWetterswardieVeranstaltunggutbesucht.Die
Teilnehmererfreuten sichanunzähligen interaktivenPosten.

Der Niederweninger Yannic Senn zeigt CélineMettier aus Effretikon, wieman einen Raupendumper bedient. Balz Murer


